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Ir Menſchen ſinnen uns gar offters etwas
aus

Das den Gedanclen nach ſoll wit Coloſſen
ſtehen

Und machen tinen Schluß den weder
Sturm noch Grauß

So mächtig er auch heiſſt kan aus den Hertzen weben.
Doch wenn wir das hernach bey Lichte recht beſehn

Was man ſo feſt und ſteiff ſich ehmahls vorgenommet
Soiſtes th man ſichs verſieht darum geſchehn

Weil wirt in einem Huy von unſerm Zweckgekommen.
Der feſte Schluh der doch ſo hart als Kieſeiheiſſt

Laſſt uns  wit korcellan gar fchlechtt Dauer leſen
Und wasein Menſchbey ſich ſo feſt und boch beſchleuſſt

Jſt doch nur in der That von Jungftrn Glaß geweſen.
Warum? Wir Sterbliche ſind allzu frech und kech

Van nimit mehr als man kan gar vielmahl auf die Horner
Wir treffen ſtets im Eimn und fehlen doch den Zwed.

Die Roſen riecht man wohl ſieht aber nicht die Dorner
Der Geiſt zu allen iſt gieich willig und hrreit

Das Fleiſch hingegen iſt mehr als zu ſchwach zu nennen
Wir ſehen das gar nicht was uns ſo deutlich draut

Und ſchwehren was wir doch hernach nicht halten konnen.
Nicht



Nicht frage libſter Preund warum bhier dieſes

Blat (genDas pflicht und Schuld mich heiſſt an deine Tafel brin
Die dir die Liebe heunt recht reich gedecket hat

ir ſucht von Wanckelmuth ein Liedgen vorzuſingen.
Der Einfaltiſt nicht blind und ohngefehr geſchehen

Mich dundtt du riecheſt ſchon geliebter Jzreund den

Braten
Man kan die Rothe gleich in dem Geſichte ſehet

Da Furcht undScham dich ſucht gar deutlich zu verrathen.
Zu hattſt vor dieſen ja den feſten Schluß grfaſſt

Der Freybeit edles Gold auf Lebens· Zeit zu hegen
Das Wietber-nehmen hieß dir mehr als zuverhaſſt

Diewreril kein appetit heh dir ſich wolte regen.
Deein ſteiffer Sinn beſchlotz das heilige Ezebeit

Der Junggeſellenfchafft ben gut und bofen Tagen
Go ſchwer und ſauer auch dieß Joch dir wurde ſeyn/

Wie die keligrien.in Cloſtern rum zu tragen.
Wu machteft allemahl ein groſſes F vor
Soofft man dir das Wort: Ein liebes Weibget nennte

Als wenn dem Sinn dir ſich die Einſamkeit erkohr
Auch nicht einmahl den Hauch von Weibern leidenkonte.

Wir aber ſieht es deun um dein Verſprechen aus?
Jſt dir das Jungfern Fleiſch noch immer ſo zu wieder?

Laufft dem Gelubde nun dahin zu letzt hinauß
Und reiſſt der Liebe Macht den Schluß auf einmahl nieder?

tWerwegner Bräutigam! Da ſtehſt du nun be—

ſchamt (tzenUnd weißt kein eintzges Wort ſtatt Ausflucht vorzuſchu
Die Scham und Furcht hat dir diezunge gantz gelahmt/

Laß deine Gaſte doch nicht ſonder Antwort ſitzen.
Veo bleibt denn nun dein Wort? Worauffwir ſtets ge

battt
Es iſt in alle Welt und Luffte hin geflogen
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Soiſts; wer allzu viel den ſchwachen Willentraut
Der findet fich hernach mehr als gewiß betrogen.

Jedoch was machich dir dein Hertz ſo Centuerſchwer?
Wer wird Geliebter Jzreund/beyſo geſtallten Sachen

Aus einer Kleinigkeit (was iſt es denn wohl mehr?)
Wie Huner aus dem Eh ein groſſes Schreyen mathen?

Schlag immer wieder die beſchamten Augen auff
Und laß die groſſe Scham aufeinmahl wieder fahren

Dennjeder billiget doch deiner Liebe Lauf
So ſehr dir Eh und Band vorher zu wieder waren.

Wen amor ſo wie dich probiket und verſucht
Der kan warhafftig nicht an das Grelubde dencken

Und hatt er noch ſo ſehr geſchworen und geflucht
So wird ihn ſupiter doch allt Schwure ſchencken.

Die nette Braut an der duwas Vollkommnes lißt
Kan dir mit leichter Muh ſo Hertzals Sinn vertrehen

Schau was die Liebe vor ein machtger Ruſtzeug iſt
Dem auch kein hercul kan in Kampffen wirederſtehen.

Zrum unterwirff dich nur der ſtarcken LiebesMalht
Die uns zu Boden kan mit einem Finger ſchmeiſſen
Drie deine Gegenwehr die Zeit daher verlacht

So ſtarck auch ſelhige nach demen Wahn geheiſſen.
Geh nun und nim̃ von JHRdie reicht Liebe an

Wo du mit Nachdruck kanſt behertzt und mannlich ſiegen
Sie bleibt mit Hertz und Mund getreu dir zugethan

Und du erkenneſt ſchon der Liebe ihr Vergnugen.

GBlucklich verliebtes Paar GOTT ſegne Euren
Stkand!

Und laß die frohe Poſt bald denen Sltern bringen
Daß Jhr Sie gludlich macht durch ein ſolch Liebes—

PfandWorbei ZU oftte wirſt ſhlaff ein mein Sobngen fingen.
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